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Liebe Freundinnen und Freunde des  
Jüdischen Museums Frankfurt,

auch zu Beginn des neuen Jahres haben wir für Sie ein 
abwechslungsreiches Programm konzipiert. Während Sie  
sich in den ersten Wochen noch auf die Spuren der Familie 
Zuntz begeben können, eröffnet im Frühling unsere nächste 
große Wechselausstellung: „MISHPOCHA. The Art of Colla- 
boration“ ist eine Schau für kreative Menschen, die in der 
Popkultur zu Hause sind. Zwei Jahre lang haben wir mit dem 
Beastie Boy Mike D. eine interaktive und multimediale Aus-
stellung mit einem breiten Begleitprogramm entwickelt, die – 
in einem Crossover aus Sound, Kunst und Livestyle – das 
Verbindende im gemeinsamen Tun und Erleben betont. 

Zu den Höhepunkten der ersten vier Monate zählt ein wei- 
teres Jubiläum: Am 19. März möchten wir 10 Jahre Wieder-
eröffnung des Museum Judengasse mit Auszügen aus Hein-
rich Heines „Der Rabbi von Bacharach“ begehen. 

Freunde des niveauvollen Wortgefechts sollten sich den  
09. März vormerken, wenn sich die Juristen Michel Friedman 
und Ronen Steinke über „Freiheit“ unterhalten. 

Wer geselliges Beisammensein mit Dehnungsübungen oder 
Denksport verbinden möchte, ist herzlich zu den Yoga-Kursen 
oder zum Brettspielabend eingeladen, der erstmalig in unserer 
Bibliothek stattfindet. 

Damit Sie Ihren Museumsbesuch im neuen Jahr entspannt 
ausklingen lassen können, hat unser Life Deli nun donners-
tags, freitags und samstags bis 22.00 Uhr für Sie geöffnet. 

Kommen Sie also vorbei!  
Ihre Prof. Dr. Mirjam Wenzel und das Team des  
Jüdischen Museums Frankfurt

WILLKOMMEN IN 2026
/

AUF VIELE WIEDERSEHEN!
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Ausstellungen Ausstellungen
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↗ Jüdisches Museum,
Bertha-Pappenheim-Platz 1

Auf drei Etagen bietet die Dauer- 
ausstellung WIR SIND JETZT im 
Rothschild-Palais einen persönlichen 
Zugang zur jüdischen Geschichte 
und Kultur im modernen Frankfurt. 
Ausgehend von der Gegenwart 
schildert sie die Entwicklungen und 
die Beziehungsgeschichte zwischen 
der jüdischen Gemeinschaft und  
der deutschen Gesellschaft seit der 
Aufklärung. Den roten Faden der 
Ausstellungserzählung bildet die 
jüdische Erfahrung von Diskrimi- 
nierung und Gewalt auf der einen 
sowie von Selbstbestimmung und 
Pluralität auf der anderen Seite. 
Dem Wandel der jüdischen Tra- 
dition in eine Vielfalt religiöser  
Praktiken und Auffassungen wid- 
met sie eine eigene Etage. 

WIR SIND JETZT erzählt jüdische 
Geschichte in Geschichten und setzt 

dabei insbesondere auf bildende 
Kunstwerke von Henri Matisse über 
Jakob Nussbaum und Moritz Daniel 
Oppenheim bis Nir Alon. 

Die Dauerausstellung zeigt, wie 
Jüdinnen und Juden die kulturelle, 
wirtschaftliche, wissenschaftliche 
und gesellschaftliche Entwicklung 
Frankfurts auch nach der Schoa 
prägten. Bereits im ausgehenden  
19. Jahrhundert waren ihre innovati-
ven Ideen und ihr Mäzenatentum 
maßgeblich für die Entwicklungen 
des Verlagswesens, der Wissenschaft, 
des Handels, der Finanzen und der 
Kultur. Gelehrte wie Samson Raphael 
Hirsch, Wissenschaftler wie Paul 
Ehrlich und Intellektuelle wie Max 
Horkheimer begründeten neue 
Disziplinen, Denk- und Forschungs-
ansätze. Der europäische Charakter 
der jüdischen Geschichte Frankfurts 

spiegelt sich in den Erfahrungen der 
Familien Senger, Frank und Roth- 
schild wider. In der Ausstellung 
werden sie anhand von Alltagsgegen-
ständen und Dokumenten aus dem 
Familienbesitz erfahrbar. Neben 
Kunst und Kunsthandwerk, persön- 
lichen Aufzeichnungen, Fotografien 
und Filmen, Dokumenten und 
Alltagsgegenständen präsentiert  
WIR SIND JETZT auch Inszenierun-
gen, Schattenspiel-Projektionen und 
Video-Installationen. 

Für junge Besucherinnen und 
Besucher gibt es Stationen zum 
Spielen, Hören und Malen. Ein 
Mitmachheft mit den Maskottchen 
Levi und Fanny lädt zu Entde-
ckungstouren ein. //

 
HIGHLIGHT-FÜHRUNGEN
Jeden Freitag um 16.00 Uhr  
sowie an ausgewählten Sonntagen  
um 14.00 Uhr. 

THEMATISCHE FÜHRUNGEN
Jeden Sonntag um 14.00 Uhr.  
Jeden ersten Sonntag im Monat um 
14.00 Uhr in englischer Sprache.

SATOURDAY-FÜHRUNGEN
Jeden letzten Samstag im Monat,
11.00 Uhr.

Der Museums-Eintritt und die  
Führungen sind kostenfrei. Die  
Teilnehmerzahl der Führungen ist
begrenzt. Platzreservierungen unter:
juedischesmuseum.de/tickets

An Wochenenden treffen Sie unsere
Guides in der Dauerausstellung an.
Sprechen Sie sie an! Sie bekommen
gerne eine kostenfreie Kurzführung. 
 
Vom 24. Februar bis zum 09. April 
2026 ist die Dauerausstellung 
donnerstags bis 20.00 Uhr geöffnet.

WIR SIND JETZT
/

DAUERAUSSTELLUNG
IM ROTHSCHILD-PALAIS

Video-Installation „Ask the Rabbi“  
© Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Stefanie Kösling



Ausstellungen Ausstellungen
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↗ Museum Judengasse, 
Battonnstraße 47

Als die Stadt Frankfurt 1987 ein 
neues Gebäude für die Stadtwerke 
errichten will, treten die Fundamen-
te von Häusern der ehemaligen 
Judengasse zutage. Nach öffentlichen 
Kontroversen wird mit einem Teil 
der archäologischen Funde das 
Museum Judengasse eingerichtet. 
Dieses greift nun im Eingangsbe-
reich die Auseinandersetzungen  
auf und geht auf die Geschichte des 
Orts – den alten jüdischen Friedhof, 
die 1938 zerstörte Börneplatz-Sy- 
nagoge und die Gedenkstätte für die 
deportierten und ermordeten Juden 
Frankfurts (alle Namen sind unter 
shoah-memorial-frankfurt.de zu 
finden) – ein. 

Die Ausstellung MASEL UND 
BROCHE eröffnet Zugänge zum 
Alltagsleben im ersten jüdischen 
Ghetto Europas. Inmitten der Re- 
konstruktion der Fundamente von 
fünf Häusern präsentiert sie rituelle 

Gegenstände, Bilder, archäologische 
Funde und Schriften, die einst vor 
Ort gefertigt oder genutzt wurden. 
Sie thematisiert die Beziehungen, 
die die Einwohnerinnen und Ein- 
wohner der Judengasse mit der 
christlichen Bevölkerung der Stadt 
und dem Kaiser unterhielten, ebenso 
wie die Restriktionen, die ihnen vom 
Frankfurter Rat auferlegt wurden. 
Hörstationen bringen westjiddische 
Literatur und Musik zum Klingen. 

Für junge Besucherinnen und Be- 
sucher hält die Ausstellung Hands-
on-Stationen bereit. Der Mediaguide 
des Jüdischen Museums, den Sie per 
App auf Ihr Handy laden oder auf 
einem Tablet an der Museumskasse 
ausleihen können, führt Sie durch 
die Ausstellung. Die Ausstellung wird 
von dem Buch „Die Frankfurter 
Judengasse“ begleitet, das in einer 
deutschen und einer englischen Aus- 
gabe im Beck-Verlag erschienen ist. // 

HIGHLIGHT-FÜHRUNGEN
Jeden zweiten und vierten Sonntag
im Monat, 14.00 Uhr.

Der Museums-Eintritt ist kosten-
pflichtig, die Führung kostenfrei.

SATOURDAY-FÜHRUNGEN
Jeden letzten Samstag im Monat,
14.00 Uhr. Der Museums-Eintritt
und die Führungen sind kostenfrei.

FÜHRUNGEN JÜDISCHER 
FRIEDHOF, BATTONNSTRASSE
Jeden ersten und jeden dritten
Sonntag im Monat, 14.00 Uhr.
Treffpunkt ist der Eingang des
Museums Judengasse.

Die Führungen sind kostenfrei.

Die Teilnehmerzahl aller Führungen
ist begrenzt. Platzreservierungen
unter: juedischesmuseum.de/tickets

MASEL UND BROCHE
/

DAUERAUSSTELLUNG IM 
MUSEUM JUDENGASSE
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Ausstellungen Ausstellungen
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Donnerstag 14.00 – 18.00 Uhr
Samstag und Sonntag 10.00 – 18.00 Uhr

↗ An der Staufenmauer 11

Die multimediale Ausstellung im 
Goldenen Apfel erzählt die lange
Geschichte der jüdischen Emanzi-
pation in der ersten Hälfte des  
19. Jahrhunderts. Sie basiert auf 
kulturhistorischen und archäologi-
schen Forschungen zur Geschichte
der Judengasse nach Ende des 
Zwangs für Frankfurter Jüdinnen
und Juden, im Ghetto zu leben.
In ihrem Zentrum steht der Gewöl- 
bekeller selbst, ein einmaliges Arte- 
fakt aus dem Jahr 1809. Das Haus 
„Goldener Apfel“ befand sich einst 
am nördlichen Ende der Judengasse. 
Nach seiner Zerstörung durch die 
französischen Revolutionstruppen 
erwarb Joseph Moses Rindskopf 
sowohl dieses Grundstück als auch 

das der unmittelbar angrenzenden 
vier Häuser, um hier ein großes 
Stadtpalais zu errichten. Ein Schluss- 
stein mit der Inschrift „IMR 1809“ 
im Gewölbekeller erinnert an den 
einstigen Bauherrn.

Anhand von Fotos, Filmen, alltags- 
kulturellen Objekten, virtuellen 
Rekonstruktionen, interaktiven 
Medien und partizipativen Stationen 
thematisiert die Ausstellung den 
Kampf um Gleichberechtigung von 
Juden in Frankfurt und die Bedeu-
tung demokratischer Grundrechte.
Die multimediale Schau geht auf 
den Publizisten Ludwig Börne ein 
und fragt nach dessen Aktualität. Sie 
gibt Einblicke in die Geschichte und 

die Architektur der Frankfurter 
Hauptsynagoge und weist auf deren 
gewaltsame Verdrängung aus dem 
heutigen Stadtraum hin.

Die Ausstellung wurde vom Jüdi- 
schen Museum in Kooperation mit 
dem Archäologischen Museum
Frankfurt konzipiert. Öffentliche
Führungen finden jeden ersten 

Sonntag im Monat und jeden dritten
Donnerstag im Monat statt. Darüber
hinaus wird der „Goldene Apfel“  
von verschiedenen Frankfurt Kul- 
tureinrichtungen als Bildungs- und 
Veranstaltungsort genutzt. Er kann
auch als Veranstaltungsort ange- 
mietet werden. //

Der Eintritt ist kostenfrei, eine 
Anmeldung für den Besuch ist  
nicht erforderlich.
 
Der Keller ist nur über eine Treppe
erreichbar; es gibt keinen Aufzug.

ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN
So,	04.	Januar	 11.00 Uhr
Do,	15.	 Januar	 16.30 Uhr
So,	01.	Februar	 11.00 Uhr
Do,	19.	 Februar	 16.30 Uhr
So,	01.	März	 11.00 Uhr
Do,	19.	 März	 16.30 Uhr
So,	05.	April	 11.00 Uhr
Do,	23.	April	 16.30 Uhr

Treffpunkt ist der Eingang des  
Gewölbekellers an der Staufen- 
mauer 11.

Tickets für die kostenlosen  
Führungen erhalten Sie unter:
juedischesmuseum.de/tickets

GOLDENER APFEL
/

MULTIMEDIALE  
AUSSTELLUNG IM  

GEWÖLBEKELLER AUS 
DEM JAHR 1809

© Jüdisches Museum Frankfurt,  
Foto: Stefanie Kösling



Ausstellungen Ausstellungen
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Ab 26.04.2026: Sonntag 11.00 – 14.00 Uhr
Mittwoch 17.00 – 19.00 Uhr

↗ Hochbunker,
Friedberger Anlage 5 – 6

Am Sonntag, 26. April, öffnet nach 
der Winterpause wieder der Hoch- 
bunker und damit auch unsere 
Dauerausstellung „Ostend – Blick  
in ein jüdisches Viertel“. Die Schau 
gewährt Einblicke in den Alltag von 
Jüdinnen und Juden, in religiöse 
Strömungen, Kultur, Wohlfahrts- 
pflege und in die wirtschaftliche  
Entwicklung des Quartiers, das ab 
Mitte des 19. Jahrhunderts entstand. 
Außerdem widmet sich die Ausstel-
lung ausführlich der Zeit des Natio- 
nalsozialismus, in der jüdisches 
Leben und jüdische Zeugnisse im 
Frankfurter Ostend systematisch 
vernichtet wurden. Auch der vor- 
sichtige Neuanfang nach 1945 und 
die Wiederbegründung der Jüdi- 

schen Gemeinde sind Themen.  
Den Besucherinnen und Besuchern 
werden Wege zu den Erinnerungs-
orten im Viertel gewiesen. 

Ergänzend stellt die Website  
www.jewish-places.de Rundgänge 
und Orte bereit, die die Ausstellung 
vertiefen und ergänzen.

Unsere Veröffentlichungen „Ost- 
end – Blick in ein jüdisches Viertel“  
und „The East End – Looking into  
a Jewish Quarter“ dokumentieren 
die Ausstellung in Text und Bild. Die 
Bücher können vor Ort, im Museum 
Judengasse und im Jüdischen Muse- 
um für jeweils 10 Euro erworben 
werden.  //

Der Eintritt ist kostenfrei.
Bitte denken Sie an warme Kleidung. 

ÖFFENTLICHE FÜHRUNG
So,	26.	April, 11.30 Uhr

Anmeldungen unter:
juedischesmuseum.de/tickets 

In Kooperation mit der Initiative
09. November e. V.

OSTEND – BLICK IN EIN 
JÜDISCHES VIERTEL

/
PERMANENTE  

TAFELAUSSTELLUNG

Hochbunker im Ostend
© Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Ruthe Zuntz
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Bis 22. Februar 2026
↗ Jüdisches Museum, Bertha-Pappenheim-Platz 1

„What A Family! Ruthe Zuntz:
500 Jahre im Fokus“ lädt zu einer
persönlichen Reise in die jahrhun-
dertelange Geschichte einer der  
bekanntesten jüdischen Familien
Frankfurts ein. In Israel geboren, 

entscheidet sich die junge Fotogr- 
afin Ruthe Zuntz Anfang der 1990er-
Jahre, nach Berlin zu ziehen. Ihr 
Vater beginnt, ihr wöchentlich Briefe 
zu schreiben. Allmählich erfährt sie
so von seiner Kindheit in Frankfurt,

dem Schicksal ihres Großvaters und 
der mehr als 500-jährigen Geschich-
te ihrer Familie, die zurück in die  
Judengasse führt.

Die multimediale Ausstellung zeigt
die Ergebnisse der Spurensuche, auf
die sich die renommierte deutsch-
israelische Fotografin begeben hat.
Sie lädt dazu ein, unter anderem
die Begründerin der „Kaffeegross-
rösterei A. Zuntz“, Rachel Zunz-Hess, 
und Leopold Zunz, Mitbegründer 
der modernen Wissenschaft des 
Judentums, sowie eine der ersten 
praktizierenden Ärztinnen Frank-
furts, Rosel Zuntz, kennenzulernen. 
Sie zeichnet das Trauma der Schoa
nach und gibt einen Ausblick auf
das gegenwärtige Leben von Fami- 
lienmitgliedern in Israel, Europa 
und den USA. //

FÜHRUNGEN
Sonntags um 11.00 Uhr und
donnerstags um 18.00 Uhr
(jeden zweiten Sonntag im Monat
in englischer Sprache). 
 
Kuratorin Annika Friedman führt am 
22.01. und 05.02.2026 jeweils um 
18.00 Uhr durch die Ausstellung.

Die Führungen sind kostenfrei,
der Eintritt in die Ausstellung ist
kostenpflichtig. Die Teilnehmerzahl 
für Führungen ist begrenzt.

Platzreservierungen unter:
juedischesmuseum.de/tickets

Die Wechselausstellung ist donners-
tags bis 20.00 Uhr geöffnet.

WHAT A FAMILY!
RUTHE ZUNTZ:  

500 JAHRE IM FOKUS
/  

WECHSELAUSSTELLUNG

© Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Norbert Miguletz
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 Ab 17. April 2026
↗ Jüdisches Museum, Bertha-Pappenheim-Platz 1

What does family mean to you,  
bro, what’s your vibe? 
Is it the bloodline deep, or the  
crew by your side?
The circle of friends who got your 
back when you fall, lifting you up 
when the world tries to make you 
crawl?
Is it the rhythm of creation when  
the sparks collide? Or the bonds that 
rise up when we’re dancing side by 
side? Let’s link up, it’s collaboration 
time, from the many to the one, like  
a perfect rhyme. 
Defined by one word, stakes are high: 
Mishpocha, bro, will you join the vibe? 
Yo!
(MISHPOCHA: The Art of Colla- 
boration, as defined by ChatGPT)

Was Familie ( Jiddisch: Mishpoche) 
für verschiedene Menschen bedeu- 
tet, wie sie sich anfühlt und klingt – 
um diese und weitere Fragen kreist 
das interdisziplinäre Ausstellungs-
projekt „MISHPOCHA. The Art of 

Collaboration“. Mit Happenings, 
Street-Festivals, Filmen und Open 
Stages entführt es in ein kreatives 
Crossover aus Kunst, Style und 
Musik. MISHPOCHA verbindet 
zeitgenössische Kunst mit immersi-
ven Medienwelten, interaktive 
Soundinstallationen mit co-kreati-
ven Möglichkeiten, internationale 
Künstler:innen mit Menschen, die 
Musik lieben.

Mike D., einer von drei Beastie Boys, 
ist der künstlerische Leiter des Aus- 
stellungs- und Happening-Projekts, 
das sich an der Crossover-Praxis 
seiner berühmten Hip-Hop-Band 
aus New York City orientiert. Der 
MISHPOCHA-Ausstellungsparcours 
beginnt im Untergeschoss des Jüdi- 
schen Museums mit einer Soundin- 
stallation und zeitgenössischer Kunst. 
Er entführt in die Lebenswelten von 
Punk, Riot Grrls, Hip-Hop und Rave 
und mündet in einem Studio und 
der Einladung, selbst Musik zu 

machen. Der Parcours findet im 
Foyer mit einer Jukebox und auf 
dem Vorplatz des Museums mit der 
OY/YO-Skulptur von Deborah Kass 
und einer offenen Bühne seine Fort- 
setzung. Konzerte und Streetfestivals 
im Bahnhofsviertel und Satelliten-
ausstellungen im Kunsthaus Wies- 
baden und in den Opelvillen Rüs- 
selsheim erweitern das Projekt bis  
in die Rhein-Main-Region hinein.

MISHPOCHA ist ein Highlight des 
„World Design Capital“-Jahres 2026, 
das unter dem Motto „Design for 
Democracy: Atmospheres for a bet- 
ter life“ steht. Das Projekt wurde 
gemeinsam mit Atelier Markgraph 
und der IMA Clique entwickelt. Wir 
danken für die Unterstützung durch 
den Kulturfonds Frankfurt Rhein-
Main, World Design Capital, die 
Commerzbank-Stiftung, die Georg 
und Franziska Speyer’sche Hoch-
schulstiftung, die Grunelius-Stiftung 
sowie die Feith-Stiftung. //

Führung durch die Wechselausstel-
lung: sonntags um 11.00 Uhr und 
donnerstags um 18.00 Uhr (jeden 
zweiten Sonntag im Monat in 
englischer Sprache). 

Die Führungen sind kostenfrei,  
der Eintritt in die Ausstellung  
ist kostenpflichtig.
Platzreservierungen unter:  
juedischesmuseum.de/tickets  
 
Die Wechselausstellung ist donners-
tags bis 20.00 Uhr geöffnet.

MISHPOCHA 
THE ART OF  

COLLABORATION
/

WECHSELAUSSTELLUNG „„™
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Bis 15. März 2026
↗ Jüdisches Museum,

Bertha-Pappenheim-Platz 1 
Raum „Kunst und Exil“ in der dritten Etage  
der Dauerausstellung im Rothschild-Palais

Das Schaffen des Malers und 
Grafikers Léo Maillet, der im Exil 
seinen ursprünglichen Namen 
Leopold Mayer ablegte, spiegelt die 
zahlreichen Brüche in seiner Bio- 
grafie wider. Das Kunststudium –  
zuletzt in der Meisterklasse von  
Max Beckmann – musste er 1932 
nach dem plötzlichen Tod des Vaters 
unterbrechen, um dessen Geschäft 
zu übernehmen. Nach der Macht-
übernahme der Nationalsozialisten 
wanderte er 1934 zunächst nach 
England und Belgien aus, kehrte 
aber wieder nach Frankfurt zurück. 
Bereits 1935 emigrierte er erneut, 
diesmal über Luxemburg nach 
Frankreich, wo er sich als Fotograf 
und Grafiker durchschlug. Nach der 
dramatischen Flucht aus einem 

Deportationszug lebte er ab 1942 in 
den französischen Cevennen unter 
falscher Identität. 1943 zerstörte die 
Gestapo über 100 Bilder und 100 
Druckplatten, die er in seiner Pariser 
Wohnung zurücklassen musste. 1944 
gelang ihm schließlich die Flucht in 
die Schweiz.

Am Tag des Aufbruchs in die 
rettende Schweiz zerbrach Maillet 
vor Aufregung der Rasierspiegel. Mit 
wenigen Strichen skizzierte er sein 
Gesicht in den Spiegelscherben. 
Jahre später setzte er diese Zeich-
nung in ein Ölgemälde um, in dem 
sich die widersprüchliche und 
prekäre Existenz des verfolgten 
Künstlers symbolhaft verdichtet. // 

LÉO MAILLET: DER  
ZERBROCHENE SPIEGEL
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27. März 2026 bis 03. Januar 2027
↗ Jüdisches Museum,

Bertha-Pappenheim-Platz 1 
Raum „Kunst und Exil“ in der dritten Etage
der Dauerausstellung im Rothschild-Palais

Der in der Nähe von Preßburg (heute 
Bratislava) geborene Künstler Armin 
Stern (1883–1944) zog 1900 nach 
Frankfurt und studierte dort Malerei 
an der Städelschule. Trotz zahlrei-
cher Reisen und Studienaufenthalte 
in Paris, der Bretagne, den Nieder-
landen und im Tessin blieb Frank- 
furt sein Lebensmittelpunkt. Nach- 
dem er 1933 von einer Ausstellung 
im Frankfurter Kunstverein als 
„nichtarischer Künstler“ ausgeladen 
wurde, übersiedelte er mit seiner 
Familie nach Bratislava, das inzwi- 
schen zur Tschechoslowakei gehörte. 

Als auch dort die Situation immer 
bedrohlicher wurde, bemühte sich 
Stern zunächst um die Ausreise ins 
britische Mandatsgebiet Palästina. 
Der Maler war nach eigener Aussage 
schon als Schüler Zionist geworden. 
Bereits bei einem ausgedehnten 
Aufenthalt in Erez Israel 1933/34 
hatte er das Land intensiv kennen-
gelernt und gleichzeitig nach einem 
Ort gesucht, wo er sich mit seiner 
Familie niederlassen könnte. 1938 

erhielt er ein Einreisevisum für die 
USA, dort ließ er sich in New York 
nieder und nahm an mehreren 
Ausstellungen teil. Nach fünf Jahren 
im Exil in den USA starb Armin Stern 
im Juli 1944 wenige Tage vor seiner 
Einbürgerung an Herzversagen. 

Obwohl Stern ein erfolgreicher und 
populärer Landschaftsmaler und 
Porträtist war, geriet er beinahe in 
Vergessenheit. Das änderte sich erst 
mit der Publikation seiner Biografie 
durch seine Enkelin 2008 und einer 
ersten Kabinettausstellung im Jüdi- 
schen Museum ein Jahr später. Nun 
bereichert der Nachlass des Künstlers 
als Schenkung seiner Enkelinnen 
und Enkel unsere Kunstsammlung. //

Die Vernissage findet am Donnerstag, 
26. März, um 19.00 Uhr statt. 

Anmeldungen für die Vernissage  
sind bis Mittwoch, 25. März,  
möglich unter:  
eroeffnung.jmf@stadt-frankfurt.de 

ARMIN STERN
MALER UND ZIONIST
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Bis 29. November 2026
↗ Jüdisches Museum,

Bertha-Pappenheim-Platz 1 
Raum „Kunst und Tradition“ in der zweiten Etage  

der Dauerausstellung im Rothschild-Palais

Die jüdische Tradition wird wesent- 
lich durch gemeinschaftliche Zere- 
monien bestimmt. Diese Rituale 
haben Menschen an unterschied- 
lichen Orten und Zeiten über die  
Jahrhunderte hinweg miteinander 
verbunden und dabei immer wieder 
neue Formen angenommen.

Rituelle Gegenstände dienen der 
Durchführung von zeremoniellen 
Handlungen. Sie können zu diesem 
Zweck entworfen sein oder auch  
aus einfachen Alltagsgegenständen 
bestehen. Erst durch das Ritual  

bekommen sie eine besondere,  
religiöse Bedeutung. Im Laufe der  
Jahrhunderte hat sich die Gestalt  
von rituellen Gegenständen immer 
wieder verändert. Während ihre 
Funktion stets dieselbe blieb, wur- 
den die Geschichten, Themen und 
Gedanken, die mit dem Ritual zu- 
sammenhängen, immer wieder neu 
interpretiert – künstlerisch, kultu- 
rell und individuell.

Die Kabinettausstellung „Follow  
the Function?“ präsentiert Arbeiten 
der Künstlerinnen und Künstler 

Rachel Kanter, Rhonda Lieberman, 
Cary Leibowitz und Sari Srulovitch, 
die Gegenstände zur religiösen Ver- 
wendung in zeitgenössischem Design 
entwerfen. Hierbei gehen sie neue 
Wege und entwerfen neue Verbin-
dungen zwischen den Objekten und 
den Themen, die mit dem Ritual 
verknüpft sind. Ihre Werke zeigen 

eine tiefe persönliche Auseinan- 
dersetzung mit der Bedeutung  
von Ritualen. Die Funktion bleibt 
weiterhin das wichtigste Kriterium 
ihrer Werke, die neben der zeitge-
nössischen Ästhetik – manchmal 
humorvoll interpretierte – Inhalte 
vermitteln. //

FOLLOW THE
FUNCTION?
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Bis 10. Mai 2026 
↗ Jüdisches Museum, 

Bertha-Pappenheim-Platz 1 
Vorplatz, Bibliothek, Dauerausstellung

Im vergangenen Jahr feierte Frank- 
furt das 100-jährige Jubiläum eines 
Modernisierungsschubs, den die 
„Internationale Monatsschrift für die 
Probleme kultureller Neugestaltung“ 
Mitte der 1920er-Jahre unter einen 
programmatischen Titel stellte: Das 
Neue Frankfurt. Bezeichnend für die 
wegweisende Transformation von 
Stadt und Gesellschaft waren funk- 
tionale Neubauten, inklusive Wohn- 
siedlungen mit der berühmten 
„Frankfurter Küche“, Investitionen  
in die urbane Infrastruktur, neue 
Medien wie Radio und Fotografie 
sowie ein soziales Verständnis von 
Kunst und Design. 

Die maßgeblichen Persönlichkeiten 
des Neuen Frankfurt waren jüdisch 
und säkular: Oberbürgermeister 

Ludwig Landmann, Stadtbaurat 
Ernst May, Stadtkämmerer Bruno 
Asch und Kulturdezernent Max 
Michel. Auch viele der beteiligten 
Kulturschaffenden und Medien-
macher – wie etwa der Architekt 
Fritz Nathan, die Künstlerin Erna 
Pinner, die Fotografin Ilse Bing  
oder der Radiopionier Hans Flesch –  
kamen aus jüdischen Familien, 
wenngleich ihre Herkunft keine 
besondere Bedeutung in ihrem 
Selbstverständnis spielte. Gibt es 
einen Zusammenhang zwischen  
der jüdischen Tradition der Pflege 
von Gemeinsinn und dem sozialen, 
urbanen wie kulturellen Moderni- 
sierungsvorhaben „Neues Frank-
furt“? Dieser Frage geht das Jüdische 
Museum Frankfurt in einer Pop-up- 
Präsentation bis ins Frühjahr nach. //

Die Neue-Frankfurt-Spur führt Sie 
vom Vorplatz über die öffentliche 
Bibliothek bis in die Dauerausstellung 
im Rothschild-Palais.

 

 
 

THEMATISCHE FÜHRUNGEN
jeweils um 16.00 Uhr 
Do,	15.	 Januar
Do,	19.	 Februar
Do,	19.	 März
Do,	23.	April

Platzreservierungen unter:
juedischesmuseum.de/tickets

100 JAHRE
NEUES FRANKFURT

/  
POP-UP- 

PRÄSENTATION
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VERANSTALTUNGEN
/

ÜBER KUNST, 
GESCHICHTE UND 

POLITIK INS
GESPRÄCH KOMMEN
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KLIMAWANDEL  
UND  

NACHHALTIGKEIT  
IM JUDENTUM

Anlässlich des bevorstehenden Tu-Bischwat-Fests, des Neujahrsfests der 
Bäume, diskutieren die Rabbinerinnen Jasmin Andriani und Prof. Dr. Elisa 
Klapheck über den Klimawandel und den Kampf gegen die ökologischen 
Krisen der Gegenwart. 

Unlängst publizierten beide hierzu das Buch „Jüdische Positionen zur 
Nachhaltigkeit“. Darin zeigen sie auf, dass Tora und Talmud mit dem Recht 
auf ein Schabbatjahr, dem Artenschutz und der Anerkennung von Vielfalt in 
Flora und Fauna eigene ökologische Sichtweisen formulieren. Inwiefern 
können sie Inspiration für heute sein? 

Der Eintritt ist kostenlos. Wir bitten um Anmeldung per E-Mail unter: 
veranstaltungen.jmf@stadt-frankfurt.de

Eine Veranstaltung im Rahmen der Frankfurter Reihe  
„Jüdisch-Politisches Lehrhaus“

Do, 15. Januar 2026
19.00 Uhr

Goldener Apfel, 
An der Staufenmauer 11

Vortrag und 
Diskussion

© Rafael Herlich

© privat

Elisa Klapheck, Rabbinerin in  
der Jüdischen Gemeinde 
Frankfurt (Egalitärer Minjan), 
Professorin für Jüdische Studien 
an der Universität Paderborn  
und Initiatorin des „Jüdisch- 
Politischen Lehrhauses“. In 
zahlreichen Publikationen,  
zuletzt „175 Jahre Paulskirche. 
Jüdischer Anteil an der deut- 
schen Demokratie“ (2024), 
beleuchtet sie gesellschaftliche 
Themen im Licht der jüdisch- 
rabbinischen Tradition. 

Jasmin Andriani, in  
Tel Aviv geboren und in 

Deutschland aufge- 
wachsen, wurde 2020 
ordiniert und ist Rab- 
binerin der Liberalen 
Jüdischen Gemeinde 

Göttingen. Bekannt als 
„grüne Rabbinerin“, inter- 

pretiert sie die Tora als 
Quelle einer Naturschutz-

Theologie und erhielt dafür 
2024 den Predigtpreis  

der Arbeitsgemeinschaft 
„Juden und Christen“. 
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LEBEN IN DER  
ZWEITEN GENERATION

Im Gespräch mit dem Journalisten Igal Avidan erzählt die Künstlerin Ruthe 
Zuntz von der außergewöhnlichen Geschichte ihrer Familie, die von der 
Frankfurter Judengasse bis nach Großbritannien, Israel und zurück nach 
Deutschland reicht. Im Zentrum stehen die Briefe ihres Vaters, Simon 
Zuntz, der als Kind die Schoa dank eines Kindertransports ins damalige 
Palästina überlebt hat. 

Ruthe Zuntz reflektiert die Aufarbeitung ihrer Familiengeschichte, thema-
tisiert die Verarbeitung von Kindheitserinnerungen, den Schmerz und die 
Traumata der zweiten Generation nach der Schoa – und spricht zugleich 
über Wege zur Heilung. //

Der Eintritt ist kostenfrei. Wir bitten um Anmeldung unter: 
veranstaltungen.jmf@stadt-frankfurt.de

Eine Veranstaltung im Rahmen der Wechselausstellung „What A Family!  
Ruthe Zuntz: 500 Jahre im Fokus“

Do, 22. Jan 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum, Saal Artist Talk
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DIE FESTHALLE  
WÄHREND DER  

NOVEMBERPOGROME 
1938

Während der Novemberpogrome 1938 verschleppten Geheime Staats- 
polizei, SA- und SS-Leute mehr als 3.000 als jüdisch Verfolgte aus Frankfurt 
in Konzentrationslager. Die meisten Männer wurden vor den Transporten 
nach Buchenwald und Dachau gewaltsam in die Festhalle gebracht, wo sie 
Demütigungen und schweren Misshandlungen ausgesetzt waren. 

Die Führung informiert am historischen Standort über die Gewaltexzesse; 
außerdem wird die Dokumentation „Julius Meyer – November 1938“ des 
Regisseurs Heiko Arendt gezeigt. Darin beschreibt der Frankfurter Rechts-
anwalt und Notar Meyer seine Inhaftierung und die hasserfüllten Attacken, 
die am 10. November begannen und mehrere Tage andauerten. //

Die Zahl der Plätze ist begrenzt; Anmeldungen bis zum 20. Januar  
bzw. 20. April 2026 bitte per Mail an: fuehrungen@messefrankfurt.com.  
Die Teilnahme ist kostenfrei.
 
Treffpunkt ist an der Gedenktafel auf dem Vorplatz der Festhalle.

In Kooperation mit der Messe Frankfurt GmbH

Di, 27. Jan, und 
Mo, 27. April 2026
18.00 Uhr

Festhalle, 
Ludwig-Erhard-Anlage 1

Führung und  
Filmpräsentation
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BRUCHZEITEN 
LEBEN NACH 

DEM 7. OKTOBER

In ihrem literarischen Essay über die jüdische Erfahrung von Gewalt, 
Verfolgung und Erinnerung beschreibt die Psychologin Marina Chernivsky, 
warum der 07. Oktober 2023 einen Bruch darstellt, der durch soziale Kälte 
und Antisemitismus noch weiter vertieft wird. Sie reflektiert über Zeiten, 
die nicht vergehen, Orte, die nachleben, und beschreibt den Bruch des 
Vertrauens in die Welt nach dem Massaker. Im Gespräch mit Prof. Dr. 
Mirjam Wenzel stellt sie ihr Buch vor und geht dabei insbesondere auf die 
Herausforderungen der Gegenwart sowie die Frage ein, was es bedeutet, 
wenn Hetze, Häme und Opfer-Täter-Umkehr unwidersprochen bleiben.

„Bruchzeiten“ verwebt autobiografische Erzählungen mit gesellschaft- 
lichen Beobachtungen. Der literarische Essay ist ein eindringliches Porträt 
über eine Welt, die in Fragmente zerfallen ist und nur aus ihren Bruch- 
stellen heraus verstanden werden kann. //

Marina Chernivsky ist Psychologin und Verhaltenswissenschaftlerin. Sie  
leitet das Kompetenzzentrum antisemitismuskritische Bildung und Forschung 
(KOAS) der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland (ZWST) und ist 
Gründungsgeschäftsführerin der Beratungsstelle bei antisemitischer Gewalt 
und Diskriminierung OFEK e. V.

Es moderiert Prof. Dr. Mirjam Wenzel, Direktorin des Jüdischen Museums 
Frankfurt.

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Do, 29. Jan 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum, Saal Buchvorstellung 
und Gespräch
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TREASURE – 
FAMILIE IST EIN  
FREMDES LAND

Kurz nach dem Fall des Eisernen Vorhangs reist die New Yorker Musik-
Journalistin Ruth Rothwax (Lena Dunham) in Begleitung ihres Vaters Edek 
(Stephen Fry) nach Polen, um dem Vermächtnis ihrer jüdischen Familie auf 
den Grund zu gehen. Für Edek, einen Holocaust-Überlebenden, ist es die 
erste Reise zurück zu den Orten seiner Kindheit. 

Während Ruth entschlossen ist, die Traumata ihrer Eltern besser zu ver-
stehen, will der stets vergnügte Edek die Vergangenheit ruhen lassen. So 

Sa, 31. Jan 2026
19.00 Uhr

Massif E, Zeil 125, Frankfurt        Filmvorführung

sabotiert er Ruths Pläne und sorgt dabei für mehr als nur eine unfreiwillig 
komische Situation. In dieser erlebnisreichen Woche decken die beiden alte 
Familiengeheimnisse auf. Aus ihrer brüchigen Beziehung wächst Liebe und 
tiefes Verständnis.

Durch die Auseinandersetzung mit der erschütternden Vergangenheit der 
Familie findet das charismatische Vater-Tochter-Duo im Laufe der Reise 
endlich wieder einen Weg zueinander. Julia von Heinz inszeniert diese  
bewegende Familiengeschichte feinfühlig und mit warmem Humor. //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Kinokasse erhältlich (hier nur Barzahlung!). Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Eine Veranstaltung im Rahmen der Wechselausstellung „What A Family!  
Ruthe Zuntz: 500 Jahre im Fokus“

© Fotos: Lukasz Bak, Alamode Film
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WHO CARES  
ABOUT 

NEUES FRANKFURT?

Das Neue Frankfurt war ein urbanes Modernisierungsprogramm, das von 
dem Gedanken sozialer Gleichheit geprägt war und eine Antwort auf die 
infrastrukturellen Herausforderungen der 1920er-Jahre finden wollte: den 
Bevölkerungszuwachs, die zunehmende Mobilität, Versorgungsfragen für 
die breite Bevölkerung sowie die notwendigen Innovationen im Gesund-
heits- und Bildungswesen. 

Alle politischen Entscheidungsträger, die dieses Programm verantworteten, 
Oberbürgermeister Ludwig Landmann, Stadtbaurat Ernst May und Stadt-
kämmerer Bruno Asch, kamen aus jüdischen Familien. Inwieweit knüpften 
sie mit dem sozialen Anliegen, das sie mit der Modernisierung verbanden, 
an die Bedeutung des Gemeinwohls in der jüdischen Tradition an? Welche 
Rolle spielte das jüdische Sozial- und Stiftungswesen in jenen Jahren? Und 
wie betrachten wir heute das soziale Design von damals? 

Im Gespräch mit Bettina Schulte Strathaus, Grit Weber, Thorsten Krick  
und Aron Schuster reflektiert Moderator Philipp Sturm zusammen mit  
Sara Soussan, worin das soziale Anliegen des Neuen Frankfurt bestand  
und ob es heute eine Fortsetzung finden sollte. Ausgangspunkt des Gesprächs 
ist der Kurz-Dokumentarfilm „Wo wohnen alte Leute?“ von Ella Bergmann- 
Michel über die Senioren-Wohnanlage und das Pflegezentrum Henry und 
Emma Budge-Stiftung aus dem Jahr 1931. //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Bettina Schulte Strathaus ist wissenschaftliche Koordinatorin im Bereich 
Filmkultur und Filmarchiv der Goethe-Universität Frankfurt. 

Grit Weber ist stellvertretende Direktorin und Kuratorin für Design, Kunst  
und Medien am Museum Angewandte Kunst. Sie ist verantwortlich für die 
Ausstellung „Yes, we care!“.

Thorsten Krick ist Geschäftsführer der Henry und Emma Budge-Stiftung,

Aaron Schuster ist Direktor der Zentralwohlfahrtsstelle für Juden in  
Deutschland (ZWST).

Philipp Sturm war von 2018 bis 2023 Geschäftsführer der Ernst-May-  
Gesellschaft e. V. und ist heute Stellvertretender Leiter der Stabsstelle  
Entwicklung Paulskirche / Haus der Demokratie der Stadt Frankfurt.

Sara Soussan ist Kuratorin für Jüdische Gegenwartskulturen am Jüdischen 
Museum Frankfurt.
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Do, 05. Februar 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum,  
Saal

Podiumsdiskussion
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FLOW
/

ZEICHNEN UND  
SEHEN-LERNEN

In diesem Workshop nähern sich die Teilnehmenden zeichnerisch einem 
ausgewählten Exponat. Durch genaues Hinsehen werden Details sichtbar, 
das Objekt wird im kreativen Prozess „lebendig“. 

Gemeinsam werden Formensprache und Besonderheiten analysiert; vor 
neuem Hintergrundwissen entsteht Raum für Konzentration, Wahrneh-
mung und den sogenannten „Flow“. Es sind keine Vorkenntnisse nötig. Die 
benötigten Materialien sind im Teilnahme-Preis von 12 Euro pro Person 
enthalten. // 

Wir bitten um verbindliche Anmeldung bis Donnerstag, 05. Februar, unter: 
besuch.jmf@stadt-frankfurt.de 
 
Der Workshop eignet sich für Personen ab 12 Jahren.

So, 08. Februar 2026
11.00–14.00 Uhr                   

Jüdisches Museum, 
Treffpunkt vor der Kasse

Zeichenkurs
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Schon viele Generationen fasziniert die Figur des Golem, die auf die  
Legende des Maharal von Prag zurückgeht und im 18. Jahrhundert als 
menschenähnliches Wesen aus Ton Gestalt angenommen hat. Der Golem 
wird durch mystische Rituale und die Rezitation heiliger Texte zum Leben 
erweckt, oft mit dem Ziel, seinen Schöpfer zu beschützen oder bestimmte 
Aufgaben zu erfüllen.

In unserer Kabinettausstellung „Hin- / Zu- / Anwendung“ konnten Besu-
cherinnen und Besucher mit dem Golem „Seventynine“, einer interaktiven 
Medienskulptur, interagieren. Nun holen wir den Golem auf die Bühne: 
In der szenischen Collage „golem.ai“ begegnen sich literarische Texte aus 
drei Jahrhunderten – unter anderem von Clemens Brentano, Egon Erwin 
Kisch, Mirjam Pressler und Martin Vopěnka – und verweben sich zu einem 
poetisch-philosophischen Bühnenereignis. Der ursprünglich zum Schutz 
der jüdischen Bevölkerung geschaffene Golem aus Lehm trifft hier auf sein 
digitales Echo: eine künstliche Intelligenz – Aleph –, die über ihre Möglich-
keiten und Gefahren reflektiert. Die Inszenierung lädt das Publikum ein, 
neu über die Grenzen des Machbaren nachzudenken – und zeigt, wie eine 
uralte Legende im Zeitalter der KI an Brisanz gewinnt. 

In der szenischen Lesung hören Sie den Schauspieler und Synchron- 
sprecher Wolfgang Wagner sowie die Schauspielerin Katharina Groth. 
Klangkünstler und Elektronikmusiker Wolfram Spyra bettet das Bühnen- 
geschehen live in meditative, atmosphärische Soundlandschaften ein. //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Eine Aufführung des „Deutschen Kulturforums östliches Europa“

Do, 12. Februar 2026
19.00 Uhr                   

Jüdisches Museum, 
Saal

Bühnencollage

GOLEM
/

VON DER ZEITLOSIGKEIT 
EINER ALTEN LEGENDE
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Veranstaltungen Veranstaltungen

4948

DIE SUCHE  
DER TÖCHTER

„Ich will kein Rest sein.“ Mit diesem Satz beginnt eine jahrzehntelange 
Suche – nach der eigenen Herkunft, nach den verschütteten Geschichten 
einer jüdischen Kaufmannsfamilie und nach einem Platz im Schatten  
der Überlebenden. Frank A. Stern erzählt in seiner vielschichtigen Roman-
biografie die Geschichte der „kleinen Kronheim“, die früh beginnt, 

Do, 19. Februar 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum, Bibliothek Lesung und 
Gespräch

Bruchstücke familiärer Überlieferung zu sammeln. Was die Mütter und 
Großmütter ihr anvertraut haben, wächst zu einer dichten Erinnerungs-
landschaft heran – über Generationen, Zeiten, Grenzen hinweg. Von den 
Töchtern von Wiener Tuch- und Weinhändlern des 17. Jahrhunderts bis zu 
jenen Vorfahren, die in Ostpreußen, Breslau, New York, Haifa oder in 
Kibbuzim neu zu leben begannen: In leisen, intensiven Bildern spürt das 
Buch der Suche nach Identität, Sprache und Erinnerung nach. Denn die 
Vergangenheit lebt in Fragmenten, in widersprüchlichen Stimmen fort  
und wirkt in dem weiter, was verschwiegen wurde. 

„Die Suche der Töchter“ ist eine Erkundung der inneren Nachwirkungen 
jüdischer Familiengeschichte und ein Buch über das Leben mit der Last  
des Überlebens. Der Autor Frank A. Stern stellt es an dem Abend im 
Gespräch mit Dr. Franziska Krah, Leiterin des Familie Frank Zentrums,  
vor. Die Lesung übernimmt Frank Stern zusammen mit seiner Tochter, der 
Schauspielerin Tamara Stern. //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt 6 €, ermäßigt 3 €.

Eine Veranstaltung im Rahmen der Wechselausstellung „What A Family!  
Ruthe Zuntz: 500 Jahre im Fokus“



Veranstaltungen Veranstaltungen

5150

Alexander Estis im Gespräch mit Rifka Ajnwojner

Als Meister der kleinen Form verschmilzt Alexander Estis Anekdoten und 
Aphorismen, Glossen, Parabeln und Witze zu dichten und doch federleich-
ten Texten. 

Er weiß, wovon die ganze Mischpoche sofort meschugge wird, was sich 
mit Mojsche zutrug, als er ein Goj wurde, oder wie es eigentlich sein kann, 
dass es in Deutschland mehr jüdische Freunde gibt als Juden. Dabei spießt 
er nicht nur Vorurteile und Klischees genussvoll auf, sondern zeigt auch, 
dass keine lächerliche Autorität davor sicher sein kann, noch lächerlicher 
gemacht zu werden. Denn Alexander Estis redet Tacheles, selbst wenn er 
Schmonzes erzählt. 

Im Gespräch mit Rifka Ajnwojner, ans Jüdische Museum Frankfurt abge-
ordnete Lehrerin für kulturelle und politische Bildung, stellt der Autor sein 
Buch „Am Anfang war Schmonzes. Jüdische Satiren“ vor – ein Abend, an 
dem sicher kein Auge trocken bleibt. // 

Karten erhalten Sie unter juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Abendkasse erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Do, 26. Februar 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum,  
Saal

Lesung und  
Gespräch

AM ANFANG  
WAR SCHMONZES

/
JÜDISCHE SATIREN
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Veranstaltungen Veranstaltungen

5352

MENSCH ÄRGERE 
DICH NICHT!

Egal ob alt oder jung: Spielen verbindet. Deshalb laden wir alle Interessier-
ten zu einem Spieleabend in unsere Bibliothek ein. 

Neben bewährten Spieleklassikern wie „Mensch ärgere Dich nicht!“ oder 
modernen Hits wie „Flügelschlag“ werden an diesem Abend auch eher  
unbekannte Spiele mit jüdischen Geschichten sowie Spiele, die von jüdi-
schen Spieleautoren erdacht wurden, auf den Tischen zu finden sein. 

In lockerer Atmosphäre sind vom absoluten Einsteiger bis zum Spiele- 
Experten alle willkommen. Wer möchte, kann eigene Spiele mitbringen. //

Die Teilnahme ist kostenfrei. Wir bitten um Anmeldung per Mail unter: 
veranstaltungen.jmf@stadt-frankfurt.de

Die Spiele und Regelerklärungen werden mit freundlicher Unterstützung  
von Spielkultur e. V. zur Verfügung gestellt.

Do, 05. März 2026
18.00 Uhr

Jüdisches Museum,  
Bibliothek

Brettspieleabend



Veranstaltungen Veranstaltungen
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DENKEN OHNE  
GELÄNDER

/
FREIHEIT

Prof. Dr. Dr. Michel Friedman im Gespräch mit Dr. Ronen Steinke 

Wir leben in einer sich rapide verändernden Welt, die es zu verstehen gilt. 
Mit der von Hannah Arendt geprägten Wendung „Denken ohne Geländer“ 
lädt das Jüdische Museum Frankfurt zu einer Gesprächsreihe ein, die diese 
Veränderungen reflektiert und über ihre Bedeutung in unserem Zusam-
menleben nachdenkt. 

Die Gespräche finden in einer eigens geschaffenen Sitzskulptur von Tobias 
Rehberger statt. An diesem Abend begegnet Prof. Dr. Dr. Michel Friedman, 
der Gastgeber der Reihe, im Foyer des Lichtbaus dem leitenden Redakteur 
der Süddeutschen Zeitung und promovierten Völkerstrafrechtler Dr. Ronen 
Steinke. Das Thema des Abends lautet „Freiheit“. Es wird spannend sein zu 
hören, wo diese für die beiden streitbaren Juristen beginnt und endet. //

Karten erhalten Sie unter juedischesmuseum.de/tickets oder vorab  
direkt an der Museumskasse. 

Es gibt keine Abendkasse. Eintritt 15 €, ermäßigt 10 €. 

Das Gespräch wird live auf dem YouTube-Kanal und der Facebook-
Seite des Museums gestreamt.

Mo, 09. März 2026
20.00 Uhr

Jüdisches Museum,  
Foyer

Gespräch

Ronen Steinke, © Foto: Tobias Kruse/Ostkreuz

Michel Friedman, © Foto: Frank Rumpenhorst
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ANTISEMITISMUS  
ALS REGRESSIVE  
KULTURTECHNIK

Das Jüdische Museum präsentiert gemeinsam mit dem MARS Frankfurt 
den Film „Antisemitismus als regressive Kulturtechnik“ – ein Projekt des 
Forums demokratische Kultur und zeitgenössische Kunst von Fabian 
Bechtle und Leon Kahane.

Der Film ist Teil einer umfassenden Interviewreihe, die der Frage nachgeht, 
inwiefern Antisemitismus als regressive Kulturtechnik verstanden werden 
kann. Aus mehr als 20 Gesprächen mit Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern, Künstlerinnen und Künstlern sowie Publizisten ist eine viel-
schichtige Datenbank entstanden, die textbasiert durchsuchbar ist und ein 
umfangreiches Quellen-, Literatur- und Personenverzeichnis umfasst.
Der Film bündelt Gedanken aus diesen Interviews zu einer Reflexion über 
die kulturellen, historischen und gesellschaftlichen Dimensionen des 
Antisemitismus. 

Er umfasst Ausschnitte aus den Gesprächen mit: Natan Sznaider, Anetta 
Kahane, Mirjam Wenzel, Lea Wohl von Haselberg, Jeanine Meerapfel, Nora 
Sternfeld, Dastan Jasim, Ismail Küpeli, Stephan Trüby, Tobias Ebbrecht-
Hartmann und Benjamin Steinitz.

Im Anschluss an die Filmvorführung findet ein Gespräch mit Leon Kahane 
(Künstler und Mitbegründer des Forums demokratische Kultur und 
zeitgenössische Kunst) und der Künstlerin Anna Nero (Künstlerin und 
Mitbegründerin der Atelier- und Ausstellungsplattform MARS) statt. Das 
Gespräch wird moderiert von Sara Soussan, Kuratorin für Gegenwartskul- 
turen im Jüdischen Museum Frankfurt. //

Do, 12. März 2026
19.00 Uhr

MARS, Ginnheimer Landstr. 35, 
Frankfurt        

Film und  
Gespräch

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets;  
ggf. sind Restkarten im MARS erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Das MARS erreichen Sie unter anderem mit den U-Bahn-Linien 6 und 7,  
Ausstieg Station „Kirchplatz“.

Anna Nero, © Foto: Laura Brichta Leon Kahane, © Foto: Nils Emmerichs
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10 JAHRE 
MUSEUM JUDENGASSE

/ 
DER RABBI VON  

BACHARACH

Am 20. März 2016 wurde das Museum Judengasse nach einem Umbau  
und mit einer neuen Ausstellung feierlich wiedereröffnet. Seither ist viel 
passiert: Konzerte, Lesungen, Gespräche, Workshops und Führungen 
machen das Museum zu einem lebendigen Ort. 

Dies feiern wir heute unter anderem mit einer Inszenierung des Theaters 
Willy Praml, dem Heinrich-Heine-Parcours „Der Rabbi von Bacharach“.  
Gemeinsam mit dem Heinrich-Heine-Chor zeigt das Ensemble des  
Theaters einige Kapitel seines legendären Programms. // 

Der Eintritt ist frei. Wir bitten um Anmeldung per Mail unter: 
veranstaltungen.jmf@stadt-frankfurt.de 

Do, 19. März 2026
19.00 Uhr

Museum Judengasse, 
Battonnstraße 47     

Rezitationen mit  
Chorbegleitung

©
 F

ot
o:

 P
et

er
 G

ru
en



Veranstaltungen Veranstaltungen

6160

ART AS AN  
EXPRESSION OF  

BELONGING

Wie zeigen sich Zugehörigkeit, familiäre Erinnerungen und kulturelles  
Erbe in der Gegenwartskunst? In diesem Gespräch diskutieren die Künstler 
der Wechselausstellung „MISHPOCHA. The Art of Collaboration“ Ira Edu- 
ardovna, Shimon Wanda und Alica Khaet über ihre Beschäftigung mit Her- 
kunft, Migration und Familienerinnerungen in ihrer künstlerischen Praxis. 

Alica Khaet erkundet in ihrem Film familiäre Erinnerungen nach dem  
Tod ihres Vaters. Shimon Wanda widmet sich in einer Skulptur Themen  
wie Liebe, Verlust und Kontinuität zwischen Generationen. Ira Eduar- 
dovna reflektiert die Einwanderungsgeschichte ihrer Familie von Usbekis-
tan nach Israel und die damit verbundene Transformation von Sprache  
und Identität.

Die Veranstaltung bietet Gelegenheit, mit den Künstlerinnen und Künstlern 
ins Gespräch zu kommen, mehr über ihre Arbeitsweisen, Hintergründe und 
Inspirationen zu erfahren und die Ausstellung neu zu entdecken. //

Dr. Franziska Krah, Kuratorin der Wechselausstellung „MISHPOCHA.  
The Art of Collaboration“, moderiert das Gespräch. Dieses findet in  
englischer Sprache statt.

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt 10 €, ermäßigt 5 €.

Shimon Wanda ist ein 
multidisziplinärer Künstler 
aus Haifa, dessen Werke 
von der Migration seiner 
äthiopisch-jüdischen Eltern 
nach Israel geprägt sind.

Alica Khaet erforscht 
in ihren Arbeiten 

familiäre Geschichten 
und jüdisches Erbe; 

geboren 1988 in  
Rostow am Don, 

studierte sie in Jerusa-
lem, Prag und Halle. 
Sie arbeitet interdis-

ziplinär in Grafik, 
Malerei, Animation 

und Performance.

Ira Eduardovna wurde 1980 in Taschkent, 
Usbekistan geboren, emigrierte 1990 nach Israel 
und lebt heute in New York. Sie ist eine preis- 
gekrönte Video- und Installationskünstlerin.

Sa, 18. April 2026
19.00 Uhr

Jüdisches Museum, Saal       Artist Talk
© Foto: privat

© Foto: privat

© Foto: privat
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NACHT DER MUSEEN

Sa, 25. April 2026
Ab 19.00 Uhr

Jüdisches Museum 
Museum Judengasse  
Goldener Apfel      

Führungen, 
Workshops und 
(Live-)Musik

↗ Jüdisches Museum / Bertha-Pappenheim-Platz 1 
19.00 – 2.00 Uhr

NO SLEEP TILL FRANKFURT

Passend zum Beastie-Boys-Spirit der Ausstellung „MISHPOCHA. The Art  
of Collaboration“ steht diese Nacht im Jüdischen Museum in Zusammen-
arbeit mit der IMA Clique unter dem Motto „No Sleep Till Frankfurt“. Wir 
bieten von 19.00 bis 00.00 Uhr zu jeder vollen Stunde eine Kurz-Führung 
durch die Wechselausstellung an, die jeweils mit eigenen Beat-Experi- 
menten im Play-Room endet. Ab 21.00 Uhr bringen zudem Abraham und 

Flippo alias „Pretty Smiles“ den Saal mit ihrem charakteristischen Sound – 
zwischen House, Hip-Hop und Future Beats – zum Beben. Begleitet werden 
sie ab 21.30 Uhr live von Max Grund an der Gitarre und weiteren Musikern 
an Keys, Saxophon oder Drums. 

Neben zahlreichen Führungen zu unterschiedlichen Themen und in verschie-
denen Sprachen durch die Dauerausstellung bieten die Zeichenworkshops bis 
23.00 Uhr in der Bibliothek einen ruhigen Rückzugsort. Das Life Deli bietet 
die ganze Nacht über kreative Kreationen fürs leibliche Wohl an. //

↗ Museum Judengasse / Battonnstraße 47 
19.00 – 00.00 Uhr

Von 20.00 bis 23.00 Uhr können sich Jung und Alt in einem Linol- 
Druckworkshop ausprobieren. Um 20.30 Uhr beginnt das Konzert  
der jiddischen Band „Aufwind“, die für mitreißende Stimmung sor- 
gen wird. 

Etwa um 22.00 Uhr feiert Rabbiner Andrew Steinman mit den Anwe-
senden die Hawdala-Zeremonie, mit der jeweils am Samstagabend der 
Schabbat verabschiedet und die neue Woche begrüßt wird. 

Es werden mehre Führungen durchs Museum Judengasse angeboten.  
Zudem starten auch Führungen am Museum und führen zum nördlichs-
ten Punkt der Judengasse: zum Gewölbekeller „Goldener Apfel“. //

↗ Goldener Apfel / An der Staufenmauer 11 
19.00 – 00.00 Uhr

In dem historischen Gewölbekeller werden ab 20.00 Uhr die Nacht  
über Führungen durch die multimediale Ausstellung angeboten. //

Das vollständige Programm mit allen Uhrzeiten finden Sie zeitnah  
und fortwährend aktualisiert unter:  
juedischesmuseum.de/veranstaltungskalender



Veranstaltungen
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FRITZ NATHAN  
UND DER NEUE  

JÜDISCHE FRIEDHOF

Fritz Nathan entwarf rund 100 Bauten für Frankfurt, darunter Siedlungen, 
Warenhäuser, Kinos, Fabriken, Krankenhäuser und Schulen. Besondere 
Anerkennung erfuhr er für seinen Entwurf des Neuen Jüdischen Friedhofs 
an der Eckenheimer Landstraße, den er 1928/29 realisierte. Dieser Friedhof 
wird bis heute von der Jüdischen Gemeinde Frankfurt genutzt und ist ein 
eindrucksvolles Beispiel sakraler Baukunst. 

Wie lässt sich die Architektur des Friedhofs dem Neuen Frankfurt zuord-
nen? Welchen Einfluss hatte sein Jüdischsein auf das Werk und Wirken  
Fritz Nathans? Diesen und weiteren Fragen geht Andreas Schenk, Autor des 
Buchs „Fritz Nathan. Architekt. Sein Leben und Werk in Deutschland und 
im amerikanischen Exil“ nach einer gemeinsamen Führung mit Friedhof-
verwalter Majer Szanckower im Gespräch mit Maximilian Weitz, wissen-
schaftlicher Volontär am Jüdischen Museum Frankfurt, nach. //

Treffpunkt ist vor der Trauerhalle im Neuen Jüdischen Friedhof.

Die Teilnahme ist kostenfrei; wir bitten um Anmeldung per Mail unter:  
veranstaltungen.jmf@stadt-frankfurt.de

Di, 28. April 2026
17.00 Uhr

Neuer Jüdischer Friedhof,
Eckenheimer Ldstr. 238

Führung und  
Gespräch
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YOGA  
IM MUSEUM

Donnerstag
18.30 Uhr

Jüdisches Museum 
Bibliothek     

Yoga

An jedem Donnerstag außerhalb der hessischen Schulferien ist in der  
Bibliothek des Jüdischen Museums Körper(ent)spannung angesagt. In  
Kooperation mit Makkabi Frankfurt geht es in diesem hellen und anspre-
chenden Raum 75 Minuten auf die Matten – die Sie idealerweise selbst 
mitbringen. //

Schnuppertermine oder auch mehrere Yoga-Abende können unter
makkabi-frankfurt.de/abteilung/yoga gebucht werden.  
Es ist keine Mitgliedschaft erforderlich.

© Adobe Stock



68
© Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Jens Gerber

KINDERPROGRAMM
/

SPASS UND SPIEL
IM MUSEUM



Kinderprogramm Kinderprogramm

7170

DAS KLEINE ICH BIN ICH EIN BAUM ERZÄHLT

EINE GESCHICHTE VON MIRA LOBE

Ein kleines Tier geht spazieren und fühlt sich mit den vielen anderen  
Tieren verwandt – doch gleicht es keinem. Es ist weder Pferd noch  
Nilpferd – und langsam beginnt es an sich zu zweifeln, bis es schließlich  
erkennt: Ich bin nicht irgendwer, ich bin ich. //

Der Eintritt ist frei, die Platzzahl begrenzt. Daher bitten wir, eine Gratiskarte 
zu buchen unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten an der 
Museumskasse erhältlich.

So, 25. Januar 2026, 14.00 – 15.30 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Bibliothek 

Vorlesesonntag mit gemeinsamem Basteln
Alter 3 –6 Jahre 

So, 01. Februar 2026, 14.00 – 16.00 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Studio Aleph 

Bastelworkshop für Kinder und Erwachsene
Alter ab 5 Jahre

TU BISCHWAT KREATIV FEIERN 

Zum jüdischen Neujahrsfest der Bäume,  
Tu Bischwat, laden wir Kinder in erwachsener  
Begleitung zu einem kreativen Bastelwork- 
shop ein. Gemeinsam entdecken wir die  
Baumsymbolik im Judentum und 
betrachten die Skulptur von Ariel 
Schlesinger vor dem Museum. 

Danach gestalten die Kinder ihren 
eigenen Baum aus Gips – inspi-
riert von der Kunst und mit viel 
Raum für eigene Ideen. 

Ein kreatives Angebot rund um 
Natur, Tradition und Fantasie! //

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Karten erhalten Sie unter:
juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten an der Museumskasse 
erhältlich. Eintritt inkl. Material 5 €.



Kinderprogramm Kinderprogramm

7372

KONRAD KRÖTERICH 
UND DIE SUCHE NACH 

DER ALLERSCHÖNSTEN 
UMARMUNG

72

EINE GESCHICHTE VON OREN LAVIE UND ANKE KUHL

Konrad Kröterich von Keks wacht eines Tages 
auf und ruft sich selbst zu. „Ich habe von 
der schönsten Umarmung geträumt.“ Sofort 
macht er sich auf die Suche. Die Giraffe 
Georgette hat einen zu langen Hals, er rutscht 
bei der Umarmung mit ihr immer wieder von 
oben nach unten. Mit dem Goldfisch Geri ist 
es Konrad zu nass. Er versucht es mit anderen 
Tieren. Doch manche Umarmung ist zu weich, 
zu hart, zu eng, zu wild. Am Ende des Tages 
ist Konrad entmutigt. Mit einer Anzeige in der 
Zeitung ruft er schließlich zu einer spektakulä-
ren Umarmungsaktion im Stadtpark auf. Wird 
er so die vollkommene Umarmung finden? //

Der Eintritt ist frei, die Platzzahl begrenzt. Daher bitten wir, eine Gratiskarte 
zu buchen unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten an der 
Museumskasse erhältlich.

So, 15. Februar 2026, 14.00 – 15.30 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Bibliothek 

Vorlesesonntag mit gemeinsamem Basteln
Alter 4 –7 Jahre 

KLEINE  
DREIECKE,
 GROSSER  

GESCHMACK

So, 01. März 2026, 14.00 – 16.00 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Studio Aleph 

Backworkshop für Kinder und Erwachsene
Alter ab 5 Jahre

PURIM LUKULLISCH-KREATIV FEIERN

In diesem Backworkshop erfahren Kinder in erwachsener Begleitung, wie 
Purim schmeckt. Gemeinsam backen wir Hamantaschen – leckere, drei-
eckige Teigtaschen mit süßer Füllung (Mohn, Marmelade oder Schokolade). 

Ganz nebenbei erfahren die Bäckerinnen und Bäcker, warum diese Köst-
lichkeit zum Purimfest dazugehört.

Geknetet, gefüllt und gebacken wird mit viel Spaß – und die selbst gemach-
ten Hamantaschen dürfen natürlich mit nach Hause genommen werden! //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten 
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt inkl. Material 5 €.



Kinderprogramm Kinderprogramm

7574

ALLIGATOR SEDER

74

PESSACH KENNENLERNEN 
EINE GESCHICHTE VON JESSICA HICKMAN

Zu Beginn von Pessach, dem jüdischen Fest, bei dem an die biblische  
Geschichte des Auszugs aus Ägypten erinnert wird, versammeln sich  
Familien und Freunde an einem großen Tisch, um den Sederabend zu  
begehen. Wie genau dieser gefeiert und was alles gegessen wird, erzählt 
euch die sympathische Alligatoren-Familie. //

Der Eintritt ist frei, die Platzzahl begrenzt. Daher bitten wir, eine Gratiskarte 
zu buchen unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten an der 
Museumskasse erhältlich.

So, 15. März 2026, 14.00 – 15.30 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Bibliothek 

Vorlesesonntag mit gemeinsamem Basteln
Alter 3 –6 Jahre 

PESSACH-KEKSE 
BACKEN

So, 22. März 2026, 14.00 – 16.00 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Studio Aleph 

Backworkshop für Kinder und Erwachsene

PESSACH LUKULLISCH KENNENLERNEN

Was soll man an Pessach essen, was nicht – und vor allem: warum? In  
diesem Workshop begeben wir uns auf eine kulinarische Reise in die  
jüdische Festtradition der ungesäuerten Speisen und backen gemeinsam  
besondere Kekse, die ganz ohne Mehl und Hefe auskommen – und  
trotzdem köstlich sind!

Während der Spezialteig gerührt und geformt wird, erfahren wir mehr 
über die Bedeutung des Pessachfests, das an den Auszug der Israeliten aus 
Ägypten erinnert. Warum ist gesäuertes Brot in dieser Zeit tabu? Und wie 
lässt sich das in der Küche kreativ umsetzen?

Ein Workshop für alle Generationen – mit Geschichte, Geschmack und 
Gemeinschaft. //

Karten erhalten Sie unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten  
an der Museumskasse erhältlich. Eintritt inkl. Material 5 €.



Kinderprogramm

76

MEINE 
JIDDISCHEN FERIEN

BESUCHEN SIE  
UNSERE  

BIBLIOTHEK

76

EINE GESCHICHTE VON IONE SKYE

In den Ferien fahren Ruth und ihr älterer Bruder Sammy ihre Großeltern 
in Florida besuchen. Die Großeltern benutzen viele jiddische Worte, eine 
Sprache, die deutsch klingt, aber irgendwie auch nicht. Von ihnen lernen sie 
allerlei lustige Worte wie nudnik, schluf und oy vay. //

Der Eintritt ist frei, die Platzzahl begrenzt. Daher bitten wir, eine Gratiskarte 
zu buchen unter: juedischesmuseum.de/tickets; ggf. sind Restkarten an der 
Museumskasse erhältlich.

So, 26. April 2026, 14.00 – 15.30 Uhr 
↗ Jüdisches Museum / Bibliothek 

Vorlesesonntag mit gemeinsamem Basteln
Alter 4 –7 Jahre 

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag 

10.00 – 18.00 Uhr 
Zugang ohne Eintrittskarte
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FÖRDERVEREIN
/

ENGAGIEREN SIE SICH 
FÜR UNSER MUSEUM



Förderverein Förderverein

8180

GESELLSCHAFT  
DER FREUNDE UND  

FÖRDERER DES  
JÜDISCHEN MUSEUMS

Liebe Freundinnen und Freunde des Jüdischen Museums Frankfurt,

an erster Stelle ein Wort des Dankes: Von Monat zu Monat gewinnt der  
Förderverein neue Mitglieder, dafür danke ich Ihnen im Namen des 
gesamten Vorstandes sehr herzlich. Es ist ein schönes Zeichen der Ver- 
bundenheit in herausfordernden Zeiten. Wir brauchen Sie, und Sie tun  
uns gut.

Sie helfen uns, die Arbeit des Museums ideell und materiell zu unter- 
stützen. Derzeit ist uns ein besonderes Anliegen die Spendenaktion für  
den Erwerb des Gemäldes „Felix Mendelssohn Bartholdy spielt vor Goethe“ 
von Moritz Daniel Oppenheim. Dank Ihrer Zuwendungen und dank  
der Hilfe etlicher Spender konnte schon ein beträchtlicher Teil der 
Kaufsumme für das Gemälde aufgebracht werden, aber eben noch nicht 
alles. Deswegen bitten wir weiterhin um Spenden auf folgendes Konto: 

IBAN: DE45 5007 0010 0041 0035 00, Stichwort Goethe

Mit Ihrem Beitrag helfen Sie, einzigartige Zeugnisse jüdischer Geschichte 
zu bewahren. Jede Spende, jede Mitgliedschaft trägt dazu bei, dass das 
Museum weiter wachsen und wirken kann – als Ort der Erinnerung, der 
Bildung und des Dialogs. Bitte bleiben Sie uns verbunden.

Herzlich
Ihr Werner D’Inka W
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STÖBERN 
SIE IN UNSEREM  
MUSEUMSSHOP

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag 

11.00 – 18.00 Uhr 
Donnerstag

11.00 – 20.00 Uhr 
Zugang ohne Eintrittskarte

WOCHENEND-VIBES

Neue Öffnungszeiten
Dienstag, Mittwoch und Sonntag 

10.00 – 18.00 Uhr 
Donnerstag, Freitag und Samstag

10.00 – 22.00 Uhr 
Zugang ohne Eintrittskarte

Runden Sie Ihren Museumsbesuch mit 
Köstlichkeiten im Life Deli ab! 

Überlassen Sie das Kochen uns und feiern  
Sie das Wochenende: Ab sofort ist unser Deli  

donnerstags, freitags und samstags  
bis 22.00 Uhr geöffnet!



84 © Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Stefanie Kösling

FÜHRUNGEN
/

INFORMATIONEN
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MIT GROSSEN  
SCHRITTEN DURCH DIE 
JÜDISCHE GESCHICHTE

ÖFFENTLICHE HIGHLIGHT- 
FÜHRUNGEN DURCH  

DIE DAUERAUSSTELLUNG

Kunst und Architektur, Religion und Tradition, Gegenwartsbezug und
Vielfalt: Das Führungsprogramm am Jüdischen Museum ermöglicht  
vielseitige Zugänge zur jüdischen Geschichte und Gegenwart Frankfurts.
Um unsere Ausstellungen sowie Zeugnisse jüdischen Lebens im Stadt- 
raum kennenzulernen, bieten wir Ihnen Führungen zu unterschiedlichsten
Themen an. //

Die Teilnahme an öffentlichen Führungen mit festen Terminen ist im  
Museumseintritt enthalten. 

Für Führungen an anderen Orten wird eine Gebühr erhoben. 

Eine Übersicht über alle Termine der öffentlichen Führungen mit und ohne  
Gebühr finden Sie unter: juedischesmuseum.de/veranstaltungskalender

Bitte kaufen oder reservieren Sie sich stets vorab ein Ticket; Tickets erhalten 
Sie in unserem Online-Shop unter: juedischesmuseum.de/tickets

Alle Führungen können auch individuell gebucht werden.
Sie kosten für die Gruppe 90 € zuzüglich des ermäßigten Eintrittspreises
pro Person. Alle Informationen dazu finden Sie auf unserer Website unter:
juedischesmuseum.de/besuch/fuehrungsangebote

Gruppenführungen für Schulklassen kosten pro Person 3 €. Bitte fragen
Sie diese spätestens zwei Wochen vor dem gewünschten Termin an bei:
besuch.jmf@stadt-frankfurt.de

WIR SIND JETZT: JÜDISCHES FRANKFURT VON DER AUFKLÄRUNG
BIS ZUR GEGENWART
Die öffentliche Führung durch die drei Etagen des Rothschild-Palais bietet
anhand ausgewählter Geschichten und Objekte einen persönlichen Zugang 
zur jüdischen Geschichte und Kultur im modernen Frankfurt an. //

Jeden Freitag um 16.00 Uhr und jeden Sonntag um 14.00 Uhr
Jeden ersten Sonntag im Monat um 14.00 Uhr in englischer Sprache

MASEL UND BROCHE – ALLTAG IN DER JUDENGASSE
In der Frühen Neuzeit entwickelte sich die Frankfurter Judengasse zu  
einem bedeutenden Zentrum jüdischen Lebens in Europa. Zeremonielle 
Gegenstände und schriftliche Überlieferungen bezeugen die besondere Ge-
lehrsamkeit der Jüdischen Gemeinde. Literatur und Musik, archäologische 
Funde und Dokumente vermitteln einen Eindruck vom alltäglichen Leben.

Die öffentliche Führung eröffnet einen Zugang zu den Besonderheiten der
jüdischen Kultur in der Judengasse und zeichnet die Beziehung zwischen
Juden und Christen im Frankfurt der Frühen Neuzeit nach. //

Jeden zweiten und vierten Sonntag im Monat, 14.00 Uhr

FAMILIENFÜHRUNGEN IM MUSEUM JUDENGASSE  
UND IM JÜDISCHEN MUSEUM
Jeden letzten Samstag im Monat
Jüdisches Museum um 11.00 Uhr
Museum Judengasse um 14.00 Uhr

ANMELDUNGEN UNTER 
JUEDISCHESMUSEUM.DE/TICKETS
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GOLDENER APFEL
Im Jahr 1809 erwarb Joseph Moses Rindskopf ein Grundstück am  
nördlichen Ende der Judengasse. Dieses war zuvor von den französischen 
Revolutionstruppen im Krieg gegen die Freie Reichsstadt Frankfurt ver- 
wüstet worden. Auf dem Schutt von fünf niedergebrannten Häusern  
errichtete Rindskopf ein repräsentatives Haus aus Stein. Eines der zer- 
störten Häuser hieß Goldener Apfel. Seine Steine wurden für den Bau  
des Gewölbekellers verwendet, in dem heute ein Schlussstein mit der  
Inschrift „IMR 1809“ an den Bauherrn erinnert. Wir führen Sie durch  
den Gewölbekeller und seine Geschichte. Per VR-Brille können Sie  
virtuell durch die Judengasse schlendern. //

Öffentliche Führungen durch den Goldenen Apfel und in die  
Umgebung finden statt am:
So,	04.	Januar,	 11.00 Uhr
Do,	15.	 Januar,	 16.30 Uhr
So,	01.	Februar,	 11.00 Uhr
Do,	19.	 Februar,	 16.30 Uhr
So,	01.	März,	 11.00 Uhr
Do,	19.	 März,	 16.30 Uhr
So,	05.	April,	 11.00 Uhr
Do,	23.	April,	 16.30 Uhr

ÖFFENTLICHE THEMATISCHE 
FÜHRUNGEN DURCH 

DIE DAUERAUSSTELLUNG

MIT DEM TASTSINN DAS JÜDISCHE MUSEUM ENTDECKEN
Bei dieser Führung lernen die Besuchenden die Dauerausstellung im  
Jüdischen Museum kennen. Der Fokus liegt dabei auf dem Spüren, so  
beispielsweise unserer verschiedenen Tastobjekte für Sehbehinderte. //

Mi, 11. Februar, 16.00 Uhr 

WAS IST ZIONISMUS?  
DATEN UND FAKTEN IN GESCHICHTE UND GEGENWART
In dieser Führung beleuchten wir die historischen Ursprünge und zentralen 
Ideen des Zionismus, einer politischen Bewegung, die im 19. Jahrhundert in 
Reaktion auf den Judenhass in Europa entstanden ist. Die zentrale Idee: Die 
jüdische Gemeinschaft sei eine Nation, die einen eigenen Staat errichten 
müsse, um selbstbestimmt leben zu können. Zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts einigte sich die Bewegung darauf, dass dieser Staat auf dem gelobten 
biblischen Land entstehen müsse – rund um den Zionsberg in Jerusalem. 
Daher der Name: Zionismus. 

In dieser Führung erfahren Sie mehr über die verschiedenen Strömungen 
innerhalb des Zionismus und die Herausforderungen, denen er im Laufe 
der Geschichte begegnete. Die Führung lädt dazu ein, das komplexe Zusam-
menspiel von nationaler Identität, politischen Entwicklungen, religiösen 
Überzeugungen und gesellschaftlichen Veränderungen zu verstehen, das die 
zionistische Bewegung bis in die Gegenwart hinein prägt. //

Am Donnerstag, 26.02., 18.00 Uhr, führt Dr. Eva Atlan, Stellvertretende  
Direktorin des Jüdischen Museums Frankfurt, durch die Ausstellung.

ANMELDUNGEN UNTER 
JUEDISCHESMUSEUM.DE/TICKETS

© Jüdisches Museum Frankfurt, Foto: Norbert Miguletz
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JÜDISCHE SELBSTPOSITIONIERUNGEN IN DER KUNST
Ob historisches Monumentalporträt, Skulptur oder Medieninstallation:  
Die Dauerausstellung im Rothschild-Palais umfasst verschiedene künst- 
lerische Positionen zu unterschiedlichen Themen. Beginnend mit der 
Skulptur „Untitled“ auf dem Vorplatz geht die Führung den Denkanstößen 
der Kunst nach und macht die Vielfalt jüdischer Kunst erfahrbar. //

So,	25.	Januar (in russischer Sprache)
So,	22.	Februar
So,	22.	März
So,	26.	April 
jeweils um 14.00 Uhr

DIE ARCHITEKTUR DES JÜDISCHEN MUSEUMS
Das Jüdische Museum verbindet Alt und Neu, ein historisches Stadthaus aus 
dem 19. Jahrhundert mit einem modernen Bau, in dessen Mitte das Licht 
fällt. Es wurde dafür im Jahr 2022 mit dem wichtigsten Architekturpreis, der 
„Großen Nike“ des Bunds Deutscher Architektinnen und Architekten (BDA), 
ausgezeichnet. Wie unterscheidet sich die Wahrnehmung des Außenraums 
von der des Innenraums? Und durch welche Gesten und Materialien 
zeichnet sich die Architektur im Inneren aus? //

So, 11. Januar 
So, 08. Februar
So, 08. März
So, 12. April 
jeweils um 14.00 Uhr

AUSEINANDERSETZUNG MIT ANTISEMITISMUS
Die europäische Aufklärung beendete zwar die Macht der Kirche, nicht aber 
den christlichen Antijudaismus. Dieser wurde in neuen judenfeindlichen 
Vorstellungen fortgeschrieben, die sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
selbst als Antisemitismus bezeichneten. Gegenwärtig nimmt der Antisemi-
tismus drastisch zu – sowohl in Form von israelbezogener Judenfeindschaft 
als auch in Form von Verschwörungsmythen. Die Führung skizziert die 
Formen der Gegenwehr von Jüdinnen und Juden gegen Hass – sei es in 
Form von Protest, Aufklärung, Parodie, Selbstorganisation oder Sport 
– vom 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Welche Strategien erwiesen sich  
als wirkmächtig? Was können wir heute tun? //

Jeden zweiten und vierten Donnerstag im Monat, 17.00 Uhr

QUEER-FEMINISTISCHE FÜHRUNG
Michal Schwartze und Irina Ginsburg gehen auf Spurensuche jüdisch- 
queerer Perspektiven. Was waren und sind die Vorstellungen von Geschlecht
und Sexualität innerhalb der jüdischen Gemeinschaft? Welche Normen-
konstruktionen und Gegengeschichten erzählen die Objekte? An welche 
Grenzen stoßen wir in der gemeinsamen Suche nach alternativen Auseinan-
dersetzungen? //

So, 08. Februar, 11.00 Uhr, im Museum Judengasse
So, 22. März, 15.00 Uhr, im Jüdischen Museum

100 JAHRE NEUES FRANKFURT
Die maßgeblichen Persönlichkeiten, die das Neue Frankfurt initiierten und 
prägten, waren jüdisch und säkular. Gibt es einen Zusammenhang zwischen 
der jüdischen Tradition der Pflege von Gemeinsinn, in der sie aufwuchsen, 
und der sozialen Prägung, die sie mit ihrer urbanen und kulturellen 
Modernisierung anstrebten? Dieser Frage geht die Führung durch Biblio-
thek und Dauerausstellung nach. //

Do, 15. Januar
Do, 19. Februar
Do, 19. März
Do, 23. April
jeweils um 16.00 Uhr 
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Folgen Sie unserer „100 Jahre 
Neues Frankfurt“-Spur durchs 
Museum. Sie � nden die ent-
sprechenden Inhalte in der 
Bibliothek und der 3. Etage der 
Dauerausstellung, markiert 
mit diesem Logo: 

Auch auf unserer Website 
� nden Sie Inhalte speziell zum 
Thema „100 Jahre Neues 
Frankfurt“.

Jüdisches Museum Frankfurt
Bertha-Pappenheim-Platz 1
60311 Frankfurt am Main

Ö� nungszeiten
Di–So 10:00–18:00 Uhr
Do 10:00–20:00 Uhr

www.juedischesmuseum.de

RMV-Haltestelle 
Willy-Brandt-Platz
U-Bahn-Linien 1, 2, 3, 4, 5, 8
Straßenbahn 11, 12, 14

Fotos: Fritz Nathan: © Doris Nathan; 
Erna Pinner: © The Estate of Erna Pinner;
Ferdinand Kramer: Institut für Stadt-
geschichte Frankfurt, Urheber Paul Wol� , 
© Gemeinfrei; Ilse Bing: Historisches 
Museum Frankfurt © Estate of Ilse Bing, 
James Bauer; Ernst May: Institut für 
Stadtgeschichte Frankfurt © unbekannt; 
Nelly Schwabacher: © United States 
Holocaust Memorial Museum Collection, 
Schenkung Michael G. Rossmann; Hans 
Flesch: © Sti¢ ung Deutsches Rundfunk-
archiv, Nini & Carry Hess; Ludwig Wolpert: 
Familie Wolpert; Neuer Jüdischer Friedhof 
Frankfurt, Architekt Fritz Nathan

Cover: Jeanne Mandello: © Isabel 
Mandello de Bauer, James Bauer; Max 
Michel: Institut für Stadtgeschichte 
Frankfurt © nicht feststellbar; Bruno Asch:
Institut für Stadtgeschichte Frankfurt 
© nicht feststellbar; Ludwig Landmann:
Historisches Museum Frankfurt © nicht 
feststellbar

Ernst May (1886–1970)
↪ 25.11.25–04.01.26

1886 als Sohn von Jenny Clara May, geb. Pollitz, 
und des Lederwaren-Herstellers Adam May in 
Frankfurt geboren, wird der Architekt Ernst May 
1925 von Oberbürgermeister Ludwig Landmann 
zum Stadtbaurat ernannt. Mit seinem Team junger 
Architekten, Gestalter und Techniker wird er zur 
zentralen Figur des Neuen Frankfurt. Prägend 
hierfür sind der Siedlungsbau und die Einführung 
genormter Bauteile, aber auch ein sozialre-
formerischer Ansatz. 1930 folgt May einer Ein-
ladung in die Sowjetunion und entwir¢  Bebau-
ungspläne für Industriestädte. Als ihm klar 
wird, dass er seine Konzepte unter Stalin nicht 
realisieren kann, verlässt er Ende 1933 die 
UdSSR. Da ihn Goebbels in einer Radio-
ansprache direkt angrei¢ , emigriert May 
nach Ostafrika. Dort erwirbt er eine 
Farm und erö� net ein Architekturbüro. 
Nach 1945 kehrt er zurück und arbeitet 
in Hamburg, Wiesbaden und Mainz.

Hans Flesch (1896, zum 31.12.1945 für tot erklärt)
↪ 17.02.–29.03.26

Hans Flesch kommt 1896 in Frankfurt als Sohn des Politi-
kers und Sozialreformers Karl Flesch zur Welt, dessen 
jüdische Eltern zum Protestantismus übergetreten sind. 
Hans Flesch studiert Medizin und entwickelt sich zum 
Rundfunkpionier. Ab 1924 wirkt er als künstlerischer 
Leiter, Regisseur und Sprecher der Südwestdeutschen 
Rundfunkdienst AG. Mit „Zauberei auf dem Sender“ 
verfasst Flesch 1924 das erste deutschsprachige 
Hörspiel. Unter seiner Leitung beginnen Bertolt 
Brecht, Walter Benjamin und Theodor W. Adorno 
für den Rundfunk zu arbeiten. 1929 wird er Inten-
dant der Berliner Funkstunde AG. Im August 
1933 wird er inha¢ iert und ins KZ Oranien-
burg, später ins Gefängnis Moabit ver-
schleppt. Als Arzt zum Militärdienst 
zwangsverp° ichtet, arbeitet er gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs in 
Crossen an der Oder, wo er ein Laza-
rett einrichten soll. Zum 31. Dezem-
ber 1945 wird er für tot erklärt.

Nelly Schwabacher (1899–1957)
↪ 06.01.–15.02.26

Nelly (Cornelia Bertha) Schwabacher wird 1899 als 
Tochter von zwei alteingesessenen jüdischen Münz-
händler-Familien in Frankfurt geboren. Ab 1916 studiert 
sie in den Technischen Lehranstalten in O� enburg, 
danach an der Kunstgewerbeschule Frankfurt, wo sie 
Schülerin des Bildhauers Benno Elkan wird. Sie bewirbt 
sich am Bauhaus in Weimar und besucht von 1919 bis 
1921 die Klassen für Holzbildhauerei und Werkzeich-
nen. In Frankfurt ist sie weiterhin als Gra� kerin 
tätig und später in Festanstellung bei der Frank-
furter Zeitung. Sie heiratet den Journalisten 
Alexandre Rossmann, der sich allerdings 
Mitte der 1930er Jahre von seiner jüdi-
schen Frau scheiden lässt. Während 
eines Besuchs bei ihren Eltern, die 
nach England emigriert sind, bricht 
der Krieg aus. Nelly Schwabacher 
bleibt mit ihrem Sohn dort. In London 
arbeitet sie unter anderem für 
das deutschsprachige Exil-
blatt „Die Zeitung“. 

Ludwig Wolpert (1900–1981)
↪ 31.03.–10.05.26

Ludwig Yehuda Wolpert kommt am 07. Oktober 1900 als 
Sohn einer traditionell-jüdischen Familie in Heidels-
heim zur Welt. Von 1916 bis 1920 studiert er Bildhauerei 
an der Frankfurter Kunstgewerbeschule, ab 1925 er-
lernt er bei Christian Dell den Umgang mit Metallen im 
Bauhaus-Stil. Er gilt als „Vater der modernen Judaica“ 
und einer der ein° ussreichsten Designer sakraler jüdi-
scher Objekte. In Frankfurt gestaltet er seine ersten 
funktionalen und modernen Judaica-Objekte. 
1933 wandert er nach Palästina aus, wo er 1935 
zum Professor an der Bezalel Academy of Arts 
and Design in Jerusalem ernannt wird. Dort 
unterrichtet er traditionelle Silberschmiede-
kunst verknüp¢  mit modernen Bauhaus- und 
Art-Deco-Elementen. 1956 richtet Wolpert 
eine Werkstatt für Silberschmiedekunst 
am Jewish Museum New York ein 
und unterrichtet auch als Pro-
fessor an der University of 
Judaism in Los Angeles.

Rundfunkdienst AG. Mit „Zauberei auf dem Sender“ 
verfasst Flesch 1924 das erste deutschsprachige 
Hörspiel. Unter seiner Leitung beginnen Bertolt 
Brecht, Walter Benjamin und Theodor W. Adorno 
für den Rundfunk zu arbeiten. 1929 wird er Inten-
dant der Berliner Funkstunde AG. Im August 
1933 wird er inha¢ iert und ins KZ Oranien-

Institut für Stadtgeschichte Frankfurt 
© nicht feststellbar; Ludwig Landmann:
Historisches Museum Frankfurt © nicht 
feststellbar

Pop-up-Präsentation

20.5.25–
 10.5.26

© Jüdisches Museum Frankfurt
Foto: Norbert Miguletz
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ÖFFENTLICHE  
FÜHRUNGEN DURCH DIE  

WECHSELAUSSTELLUNGEN

ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN DURCH DIE WECHSELAUSSTELLUNG 
„WHAT A FAMILY! RUTHE ZUNTZ: 500 JAHRE IM FOKUS“
Mehr als 1.300 Briefe hat Simon Zuntz an seine Tochter geschrieben, nach-
dem diese von Israel in das Land gezogen war, aus dem er einst fliehen 
musste. In künstlerischen wie historischen Recherchen ist Ruthe Zuntz 
diesen Briefen nun auf den Grund gegangen. Ihre Spurensuche führte sie 
zurück in die Frankfurter Judengasse – zu illustren Persönlichkeiten wie 
ihrem ermordeten Großvater Karl Zuntz, dem letzten Bewohner des Hauses 
Grünes Schild, der Inhaberin der „Kaffeegrossrösterei A. Zuntz sel Wwe.“ 
Rachel Zunz-Hess, sowie zu Leopold Zunz, dem Bibelübersetzer und Mit-
begründer der modernen Wissenschaft des Judentums. In dieser Führung 
vollziehen Sie diese Spurensuche mit. //

Sonntags um 11.00 Uhr und donnerstags um 18.00 Uhr 
(jeden zweiten Sonntag im Monat in englischer Sprache). 

Kuratorin Annika Friedman führt am 22. Januar und 05. Februar 2026  
jeweils um 18.00 Uhr durch die Ausstellung.

ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN DURCH DIE WECHSELAUSSTELLUNG  
„MISHPOCHA. THE ART OF COLLABORATION“
MISHPOCHA – jiddisch für Familie – wird in dieser interaktiven Ausstel-
lung neu gedacht. Das Jüdische Museum Frankfurt realisiert gemeinsam mit 
dem Künstler Michael Diamond (Mike D. von den Beastie Boys), Atelier 
Markgraph und der IMA Clique ein interdisziplinäres Projekt, das Besucher 
aktiv in das Ausstellungsgeschehen einbindet.

Die Ausstellung gliedert sich in vier thematische Räume. Sie beginnt mit 
einer akustischen Reflexion über den vielschichtigen Begriff „Mishpocha“  
und führt zu zeitgenössischen Kunstwerken, die Familienerfahrungen,  
Migration und kulturelle Identität thematisieren. In zwei interaktiven  
Installationen werden die Besuchenden selbst kreativ und erfahren, wie  
gemeinschaftliche Arbeit neue Formen von Familie und Zusammenge- 
hörigkeit entstehen lässt. //

Sonntags um 11.00 Uhr und  
donnerstags um 18.00 Uhr  
(jeden zweiten Sonntag im  
Monat in englischer Sprache). 

ANMELDUNGEN UNTER 
JUEDISCHESMUSEUM.DE/TICKETS

Die Führungen sind kostenfrei, der Eintritt in die Ausstellung ist  
kostenpflichtig. Die Teilnehmerzahl der Führungen ist begrenzt. 

Donnerstags sind die Wechselausstellungen bis 20.00 Uhr geöffnet!

Courtesy of the artist and Jessica Silverman,  

San Francisco, © Tammy Rae Carland
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 FÜHRUNGEN ÜBER  
DIE JÜDISCHEN FRIEDHÖFE 

FRANKFURTS

KENNST DU DAS HAUS DES LEBENS? ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN 
ÜBER DEN ÄLTESTEN JÜDISCHEN FRIEDHOF FRANKFURTS
Mehr als 2.000 Grabsteine befinden sich heute noch auf dem Jüdischen 
Friedhof an der Battonnstraße: Er ist einer der bedeutendsten Jüdischen 
Friedhöfe in Europa und eines der ältesten Denkmäler der Frankfurter  
Kulturgeschichte. Warum er auch heute noch von Jüdinnen und Juden aus 
aller Welt aufgesucht wird, ist ebenso Thema der Führung wie die Bestat-
tungsbräuche und die rätselhaften Bilder auf den Grabsteinen. //

Jeden ersten und dritten Sonntag im Monat, 14.00 Uhr.
Treffpunkt ist der Eingang des Museums Judengasse.

DER ALTE JÜDISCHE FRIEDHOF IN DER RAT-BEIL-STRASSE
Der jüdische Friedhof an der Rat-Beil-Straße ist einer der schönsten im 
Rhein-Main-Gebiet. Er wurde 1928 am südlichen Ende des Frankfurter 
Hauptfriedhofs eröffnet. Heute befinden sich hier mehr als 30.000 Gräber. 
Die Führung führt zu den Gräbern bekannter und weniger bekannter 
Persönlichkeiten, darunter der Familie Rothschild, Daniel Oppenheims 
oder des Finanzmanns Charles Hallgarten. //

Do, 08. Januar
Do, 05. Februar
Do, 05. März
Do, 16. April
jeweils um 15.00 Uhr

ANMELDUNGEN UNTER 
JUEDISCHESMUSEUM.DE/TICKETS
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 STADTSPAZIERGÄNGE  
UND FÜHRUNGEN AN  

ANDEREN ORTEN

UNSICHTBARE ORTE IM BAHNHOFSVIERTEL
In der Stadtführung werden sichtbare Zeichen des Gedenkens um un-
sichtbare, persönliche Erinnerungen an die Geschichte von Jüdinnen und 
Juden nach 1945 ergänzt. Die gleichnamige App führt die Teilnehmenden 
auf Spurensuche durch Frankfurt. „Unsichtbare Orte“ zeigt, wo sich die Er-
innerungen von Jüdinnen und Juden mit den Geschichten der griechischen, 
spanischen, türkischen und italienischen Communitys überschneiden, an 
welchen Orten sich ihr Alltag abspielte und wie die Stadt nach 1945 zu einer 
„Stadt der Vielfalt“ wurde. //

Do, 19. März, um 16.30 Uhr

VON DER UNTERMAINANLAGE ZUR BOCKENHEIMER ANLAGE: 
STADTSPAZIERGANG AUF DEN SPUREN JÜDISCHER KÜNSTLER  
UND MÄZENE
Frankfurts barocke Stadtbefestigung wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
geschleift. An ihrer Stelle entstand ein englischer Landschaftspark, der 
Anlagenring rund um die Innenstadt. Diese Grünanlage ist heute gleichzei-
tig ein Skulpturenpark. Ein Stadtspaziergang vom Jüdischen Museum zur 
Alten Oper behandelt die in diesem Teil des Anlagenrings stehenden Werke 
jüdischer Künstler wie Benno Elkan, Yael Bartana und Sol LeWitt oder den 
von dem Chemiefabrikanten Leo Gans gestifteten Märchenbrunnen neben 
den Städtischen Bühnen. Ebenso geht der Spaziergang auf die Bedeutung 
jüdischer Frankfurter für das kulturelle Leben der Stadt im 19. und 20. 
Jahrhundert sowie auf die Geschichte der Wallanlagen insgesamt ein. //

So, 19. April, um 14.00 Uhr

IN ERINNERUNG AN DIE MASSENDEPORTATIONEN AUS  
FRANKFURT: FÜHRUNG ÜBER DIE ERINNERUNGSSTÄTTE  
AN DER GROSSMARKTHALLE AUF DEM GELÄNDE DER  
EUROPÄISCHEN ZENTRALBANK
Von 1941 bis 1945 benutzte die Geheime Staatspolizei den Keller der 
Großmarkthalle, um in zehn Transporten nahezu 10.000 Menschen in die 
Gettos sowie Konzentrations- und Vernichtungslager im Osten zu deportie-
ren. An dieses Geschehen erinnern heute eine Rampe, die in den Keller 
unter der Europäischen Zentralbank führt, sowie in den Boden und die 
Wände der Erinnerungsstätte eingelassene Zitate von Zeitzeuginnen und 
-zeugen. Die Führung beginnt auf dem nichtöffentlichen Gelände der EZB 
und veranschaulicht, was hier vor Ort geschah. Der Gang durch den Keller 
zum öffentlichen Teil der Erinnerungsstätte erinnert an den letzten Weg  
der Deportierten, von denen nur wenige überlebten. //

Mi,	 07.	Januar
Fr,	 23.	Januar
Fr,	 06.	Februar (in englischer Sprache)
Fr,	 20.	Februar
Fr,	 06.	März (in englischer Sprache)
Mi,	 25.	März
Fr,	 10.	 April
Mi,	 22.	April (in englischer Sprache) 
jeweils um 16.00 Uhr

ANMELDUNGEN UNTER 
JUEDISCHESMUSEUM.DE/TICKETS
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 ALLGEMEINE  
INFORMATIONEN ZU  
UNSEREN MUSEEN

JÜDISCHES MUSEUM
Bertha-Pappenheim-Platz 1

60311 Frankfurt

Tel.: 069-212 35000

ÖFFNUNGSZEITEN
Dienstag bis Sonntag  

10.00 –18.00 Uhr

Donnerstags ist die Wechselausstellung  

bis 20.00 Uhr geöffnet.

Vom 24. Februar bis zum 09. April  

ist die Dauerausstellung donnerstags  

bis 20.00 Uhr geöffnet.

LITERATURHANDLUNG
Dienstag bis Sonntag 11.00–18.00 Uhr

Donnerstag 11.00– 20.00 Uhr

	 NEUE ÖFFNUNGSZEITEN 
	 LIFE DELI 
Dienstag, Mittwoch und Sonntag 

10.00 –18.00 Uhr

Donnerstag, Freitag und Samstag 

10.00 – 22.00 Uhr 

Wegen der Pessach-Feiertage ist das  

Life Deli vom 01. bis zum 09. April  

geschlossen. 

MUSEUM JUDENGASSE
Battonnstraße 47

60311 Frankfurt

Tel.: 069-212 70790

ÖFFNUNGSZEITEN
Dienstag bis Sonntag

10.00 –18.00 Uhr

MONTAGS SIND BEIDE  

MUSEEN GESCHLOSSEN.

EINTRITTSPREISE 

· Dauerausstellung	 12 € / 6 €

· Wechselausstellung	 10 € / 7 €

· �Kombiticket/beide Häuser, 

alle Ausstellungen	 14 € / 7 €

· �Familienticket  

(inklusive Mitmachheft)	 20 € 

· �Museum Judengasse	 6 € / 3 €

· �Der Eintritt in die Literaturhandlung  
sowie das Life Deli ist kostenfrei.

FREIEN EINTRITT ERHALTEN

· �Mitglieder der Gesellschaft 

der Freunde und Förderer des 

Jüdischen Museums

· �Geburtstagskinder am Tag 

ihres Geburtstags bei Vorlage 

des Ausweises

· ��Besitzer einer ICOM oder einer 

MuseumsuferCard

· �Kinder und Jugendliche bis 

18 Jahre

· �Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

an Outreach-Bildungsprogrammen 

(für 1 Jahr)

Die Ermäßigungen gelten nicht für  

Veranstaltungen!

ERMÄSSIGUNG ERHALTEN

· �Studenten / Auszubildende (ab 18 Jahren)

· �Menschen mit Behinderung ab 50 % GdB 

(1 Begleitperson frei)

· �Wehr- oder Zivildienstleistende /  

Arbeitslose

· �Inhaber der Frankfurt Card 

Eintrittskarten erhalten Sie an der

Museumskasse und unter:

www.juedischesmuseum.de/tickets 
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